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gestern und heute

Bis Ende der 1980er Jahre fuhren in der Oberlausitz auf den 
regelspurigen Eisenbahnstrecken auch noch Dampfloko-
motiven. So brachte im Mai 1985 die Lok 52 8143 einen  
Güterzug von Löbau nach Zittau. Seine Fahrt durch den  
pittoresken Bahnhof Obercunnersdorf hielt Burkhard Wollny 
im Bild fest. Heute wuchern Büsche und Bäume zwischen 
den Schienen sowie um das verfallene Empfangsgebäude.
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Auch wenn das Verkehrsmittel Eisenbahn in den vergangenen Jahrzehnten an Bedeutung drastisch ein-
gebüßt hat, so fasziniert der Betrieb von großen und kleinen Zügen bis heute jung und alt – ganz gleich 
ob selbst regelmäßig im Zug sitzend oder häu ger im Auto am Bahnübergang den auf Schienen dahin-
brausenden Fahrzeugen neidvoll hinterherblickend. Gerade in Sachsen spielt die Eisenbahn bis heute 
im öffentlichen Leben, aber auch in den einzelnen Familien eine im Bundesvergleich überdurchschnitt-
lich große Rolle. Das liegt an der einstigen Dichte des sächsischen Streckennetzes, was einerseits dazu 
führte, dass früher in fast jeder Familie mindestens ein Eisenbahner zu nden war. Andererseits waren 
die Schienenfahrzeuge gerade in Sachsen ein so selbstverständliches und omnipräsentes Verkehrs-
mittel wie sonst nur in den deutschen Ballungsräumen wie Berlin, dem Ruhrgebiet oder Oberschlesien.
Entsprechend gab es in den Zügen beru iche und private Kontakte aller Art: Seien es geschäftliche Ab-
sprachen, gegenseitige Hilfe bei den Hausaufgaben oder Seminararbeiten, ein gemütlicher Plausch auf 
dem Weg in den Urlaub oder gar der erste Kuss.
Natürlich begründen aber auch die Reiselust und die Heimatliebe der Sachsen ihre große Zuneigung zur 
Eisenbahn: Aus dem Zugfenster lassen sich die Dörfer, Städte, Felder, Wälder, Flüsse und Berge sowie 
andere Menschen sorglos wie auf einer Kinoleinwand betrachten. Befreit von der Verantwortung des 
eigenhändigen Führens eines Kraftfahrzeuges bietet die Fahrt mit der Eisenbahn eine Art von Bequem-
lichkeit, die es nur selten gibt. Dazu gehört nicht zuletzt die Freiheit, in Zügen jederzeit aufstehen und 
durch den Wagen laufen zu können. 

Vorliegender Bildband lädt Sie nun zu einer Zeitreise durch Ostsachsen ein. Dabei wird eine imaginäre 
Fahrt von Dresden über Görlitz und Zittau in Richtung Bischofswerda sowie von Dresden durchs Elbtal 
unternommen. Die Stichstrecken und Querverbindungen von bzw. zwischen diesen Linien runden das 
Buch ab. Die liebevoll ausgewählten Vergleichsaufnahmen dokumentieren dabei den Wandel an 115 
ganz konkreten Stellen zwischen Dresden, Görlitz und Zittauer Gebirge. Zeitlich reichen die Fotogra en 
nicht weiter als 60 Jahre zurück, damit sich möglichst viele Menschen in Gedanken in die Entstehungs-
zeit der Aufnahmen zurückversetzen können.
Der im Raum Pirna aufgewachsene und heute in Dresden lebende Autor dankt ganz besonders den 
Gebern der historischen Aufnahmen für ihre Unterstützung. Mit Hilfe mehrerer Freunde haben der Autor 
und in drei Fällen Rainer Heinrich die Aufnahmeorte von einst aufgesucht und den heutigen Zustand 
dokumentiert. Dabei blieb ihnen Wehmut oft nicht erspart, denn wo noch Ende der 1980er Jahre täglich 
ein Dutzend Züge rollten, ist heute teils traurige Ruhe eingekehrt.
Andererseits beweisen die Vergleichsaufnahmen den nach 1989 einsetzenden Aufschwung – hinter den 
Schienen erheben sich neue Gewerbegebiete und liebevoll restaurierte Umgebindehäuser. Klapprige 
Busse und miefende Zweitakter sind modernen Straßenfahrzeugen gewichen. Ambivalente Gefühle ent-
stehen beim Anblick von freudig strahlenden Radlern auf frisch bituminierten Trassen, auf denen Anfang 
der 1990er Jahre noch ein blank gefahrenes Schienenband in der Sonne glänzte.

Dresden im August 2017  André Marks, Autor

Vorwort
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Zu den ersten Eisenbahnen in Sachsen gehörten die 1847 
vollendete Strecke Dresden – Görlitz und die seit 1851 
durchgehend befahrbare Linie von Dresden durch das 
Elbtal ins nordböhmische Bodenbach. Dieser Ort vereinigte 
sich später mit seiner Nachbarstadt zu Tetschen-Boden-
bach. Von ihren heutigen tschechischen Bewohnern wird 
diese Stadt De in genannt. Zwischen diesen Magistralen 
entstanden weitere Eisenbahnen. So ging bereits 1848 die 
Löbau-Zittauer Eisenbahn in Betrieb, an die dann 1859 die 
Zittau-Reichenberger Eisenbahn anschloss.
In den folgenden Jahren entstand die Südlausitzer 
Staatseisenbahn vom damaligen Bahnhof 
Scheibe, der seit 1927 den Namen Mittel-
herwigsdorf trägt, über Großschönau 
(1868) zunächst bis Warnsdorf (1871).
Im Jahr 1871 eröffneten die Königlich 
Sächsischen Staatseisenbahnen, deren offi-
zielle Abkürzung K.Sächs.Sts.E.B. lautet, die 
Strecke Kamenz – Arnsdorf. Eine private 
Eisenbahngesellschaft errichtete bis 1874 
die anschließende Linie von Kamenz nach 
Straßgräbchen-Bernsdorf, wo sich damals 
die Landesgrenze zu Preußen befand. 
Nach dem Deutsch-Französischen Krieg ent-
standen in den 1870er Jahren auch in der 
Oberlausitz zahlreiche neue Ver bin dungen, 
wie etwa 1873 die Strecke Ebers bach – 
Löbau, 1874 der Abschnitt Ebersbach – 
Eibau – Seifhennersdorf und 1875 der 
Abschnitt Ebersbach – Sohland (Spree).
Die Preußen errichteten bis 1874 durch den 
seit 1815 zur Provinz Schlesien gehörenden 
Teil der Oberlausitz die Strecke Kohlfurt – 
Horka – Hoyers werda (– Falkenberg). 
Die 1875 eingeweihte Strecke Pirna – Arnsdorf stellte die 
erste Verbindung zwischen der Sächsisch-Schlesischen 
Staatsbahn und der Sächsisch Böhmischen Staatsbahn 
dar. Im gleichen Jahr ging die Eisenbahnverbindung zwi-
schen Zittau und Görlitz in Betrieb.
In der zweiten Hälfte der 1870er Jahre setzte sich die Ver-
net zung der Strecken fort – so weihten die K.Sächs.Sts.E.B. 

1876 den Abschnitt Seifhennersdorf – Warnsdorf und im 
Folgejahr die Strecke von Bautzen über Wilthen, Neukirch 
und Neustadt nach Schandau sowie die Abschnitte 
Sohland – Wilthen und Neustadt – Dürrröhrsdorf ein. 
Mit der im August 1879 eröffneten Eisenbahn zwischen 
dem damals Niederneukirch genannten Bahnhof Neukirch 
(Lausitz) West und Bischofswerda sowie mit dem zwei 
Monate später fertiggestellten Abschnitt von Oberoderwitz 
nach Eibau war die heutige Strecke Dresden – Bischofs-
werda – Ebersbach – Zittau in ihrer aktuell noch befahre-
nen Route vollendet.

Ende der 1870er Jahre war das sächsische Haupt-
streckennetz vollendet. Eine nicht zuletzt auf das Drängen 
aus Sachsen hin im Juli 1878 erlassene neue Eisen-
bahnordnung schuf die juristische Grundlage für den Bau 
der sächsischen Sekundärbahnen. Diese Strecken „zweiter 
Ordnung“ durften entweder regelspurig oder aber schmal-
spurig ausgeführt werden. Beide Varianten kamen ab 
1880 bzw. 1881 zunächst südlich der Elbe zur Anwen dung. 

Die Eisenbahnen in Ostsachsen

Reichenbach (Oberlausitz) an der Strecke Görlitz – Dresden 1985: 800  m  
westlich befand sich ab 1815 die sächsisch-schlesische Landesgrenze.
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Mit den ab Oktober 1884 von Klotzsche nach Königs brück 
und ab November 1884 von Zittau über die Neiße bis 
nach Reichenau und Markersdorf führenden Schmalspur-
bahnen hielt das Sekundärbahnzeitalter auch im hier the-
matisierten Gebiet Einzug.
Im Jahr 1890 folgten in Ostsachsen die regelspurig ausge-
führte Sekundärbahn durch das Cunewalder Tal und der 
erste Teil der 1902 fertiggestellten Strecke Kamenz – 
Bischofswerda. Aber auch die Regelspurlinien Bautzen – 
Königswartha und Löbau – Radibor waren juristisch mit 
einer sächsischen Schmalspurbahn gleichgestellt. Von die-
sen entstanden Anfang der 1890er Jahre in Ostsachsen 
die 750-mm-Strecken Taubenheim – Dürrhennersdorf und 
Herrnhut – Bernstadt. Diese beiden Staatsbahnlinien ließ 
die Sowjetische Militäradministration 1945 demontieren 
und die Schienen sowie mehrere Fahrzeuge als Reparation 
in Richtung Ural abfahren.
Bis heute erhalten ist hingegen die einzige privat errich-
tete Schmalspurbahn in Sachsen. Diese war 1889/90 von 
Zittau nach Bertsdorf und von dort zu den beiden End-
punkten Oybin sowie Jonsdorf errichtet worden. Als eine 
der letzten noch privat geführten Eisenbahnen kaufte der 
sächsische Staat im Jahr 1906 auch die Z.O.J.E. auf. 
Damit befanden sich in Ostsachsen alle öffentlichen 
Eisen bahnen in Staatshand.

Der im August 1879 vollendete Putzkauer Viadukt war eines der letzten Bauwerke 
für die heutige Strecke (Dresden –) Bischofswerda – Oberoderwitz – Zittau.

Der Übergang der Sächsischen 
Staatseisenbahnen und der 
Preußischen Staatseisen bahnen 
im Frühjahr 1920 in Reichs-
eigentum änderte nichts am 
Vorhandensein der 1815 zwi-
schen Sachsen und der preußi-
schen Provinz Schlesien gezo-
genen Grenze. Allerdings 
entfielen in Görlitz spätestens 
nach Gründung der Reichs-
bahndirektionen (RBD) Dresden 
und Breslau die über viele 
Jahrzehnte üblichen Kontrollen. 
Außerdem setzte die Deutsche 
Reichs bahn den permanenten 
Ausbau der Gleis- und Betriebs-
anlagen auch in Ostsachsen 
fort. Das ermöglichte schritt-
weise den Einsatz schwererer 
und längerer Dampf lokomo-
tiven. Auf den Haupt strecken 
verkürzten sich dadurch die 

Reise zeiten. Zwischen Dresden und Zittau verkehrte 1928 das 
erste D-Zug-Paar. Ins unverändert preußische Görlitz elektrifi-
zierte die RBD Breslau die Schlesische Gebirgsbahn von Hirsch-
berg. Ab 1924 waren dadurch in Görlitz und im Bahnbetriebs-
werk neben dem Rangier bahnhof Schlauroth wuchtige 
Elek tro loks anzutreffen. Im Osten der RBD Dresden ergänzten ab 
Mitte der 1930er Jahre auf der Haupt strecke von Dresden nach 
Zittau sowie auf der Schmal spurbahn ins Zittauer Gebirge neu 
gebaute Diesel triebwagen die von Dampflokomotiven geführten 
Reise züge.
Der im Herbst 1938 vollzogene Anschluss der mehrheitlich von 
Deutschen bewohnten Sudetengebiete an das Deutsche Reich 
führte zur Ausweitung zahlreicher Zug ver bindungen nach Süden. 
Viele dieser Strecken lagen nun bis 1945 ebenfalls im Bereich 
der RBD Dresden.
Gegen Ende des Zweiten Weltkrieges erlitt vor allem Dresden – 
und damit auch die Eisenbahnanlagen der sächsischen Landes-
hauptstadt – durch Bombarde ments schwere Zerstörungen. In 
Ost sachsen sprengten hingegen meist Wehr machts soldaten 
gemäß Führerbefehl beim Rückzug zahlreiche Eisenbahnbrücken, 
um den Sowjets den Vormarsch zu erschweren.
Nach dem Krieg befand sich ganz Ostsachsen in der 
Sowjetischen Besatzungszone, der Reichenauer Zipfel fiel im 
August 1945 gemäß Potsdamer Konferenz an Polen. Der Reise-
verkehr von Zittau nach Reichenau und weiter nach Hermsdorf in 


